
Die Tücken der Reproduktion
Shrinking Shades

Text:  Petra Schmid (Petra.Schmid@form.de),  Photos:  Claudia Neuhaus

Porzellan ist ein tückischer Werkstoff : lm Glasurbrand
wird der Porzellanscherben weich, verliert an Kontur
- und schrumpft um 14 Prozent. Diese Materialeigen-
schaft muss immer mitbedacht werden, sie bereitet der
Porzel lanindustr ie  sei t  jeher  Schwier igkei ten.  Laura
Straßer macht aus der Not eine Tugend: Sie nutzt den
Schwund als gestalterisches Mittel.

Die Kopien chinesischer und japanischer Porzel lanob-
jekte in  der  Dresdener Porzel lansammlung wären kaum
von ihren Vor lagen zu unterscheiden,  hät ten s ie n icht
d iesen e inen Schönhei ts fehler :  S ie s ind um 14 Prozent

k le iner .  Zwar wurde ihre Gussform eins zu e ins vom Or i -
g inal  abgenommen, doch Porzel lanstücke schrumpfen
im Brand,  es is t  d ie Tücke des weißen Goldes,  d ie Tücke
de r  Rep roduk t i on .  D ie  Rep l i ken  aus  de r  Me ißene r  Ma-
nufaktur ,  d ie d iesen Tücken Anfang des 18.  Jahrhun-
der ts  er lagen,  waren d ie Inspi rat ion für  Laura Straßers
Dip lomarbei t  an der  Bauhaus-Univers i tä t  Weimar:  ihre
Deckenleuchte 14Yo.  Das Leuchtenbündel  entstand in
einer  fünfmal  wiederhol ten Reprodukt ion:  Jeder Leuch-
tenschi rm is t  e ine Kopie des vorangegangenen,  der
selbst  auch e ine Kopie is t ,  jeder  Schi rm is t  k le iner  a ls
sein Vorgänger,  um 14 Prozent .
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Im Brand schrumpfen Porzellanobjekte

um rund 14 Prozent. Designerin Laura
Straßer (27.  l inks)  hat  d iese tückische
Mater ia le igenschaft  zum Charakter is-
tikum ihrer Leuchte semacht.

In the kiln, porcelain objects shrink by
around |4Vo. Designer Laura StraPer
(27, left) has made this troublesome pro
perty of her chosen material a defining

feature of her luminaires.

Die 27- jähr ige Produktdesigner in beschäf t ig te s ich 2005
während e ines sechsmonat igen St ipendiums am New
Yorker  Prat t - lnst i tu te zum ersten Mal  mi t  Porzel lan -

und ver f ie l  dem Mater ia l :  , ,Porzel lan fasz in ier te mich
sowohl  in  handwerk l icher  a ls  auch gesta l ter ischer  Hin-
s icht ,  es is t  e in sehr  s innl icher ,  hapt ischer  und n icht  zu-
letz t  sehr  komplexer  Werkstof f .  Seine Eigentüml ichkei t
ha t  m i r  be i  de r  He rs te l l ung  von  Po rze l l anwaren  e in ige
Mühe berei tet . "  In  ihrem Dip lom setzte d ie Designer in
das Schrumpfen und Verformen von Porzel lan im Brand
dann  bewuss t  e in .

Fünf  Wochen arbei tete s ie in  der  Model lbauwerk-
stat t  von Kahla Thür ingen an der  Umsetzung der  Leuch-
ten ,  d ie  nu r  e in  Te i l  i h re r  D ip lomarbe i t  s i nd ,  d ie  s i ch  m i t
dem Thema Kooie und Reprodukt ion auseinandersetzt .
Sie verwendete e in gängiges Verfahren der  Porzel lan-
herste l lung,  den Schl ickerguss.  Vom Muttermodel l  wi rd
dabe i  e ine  zwe i te i l i ge  Guss fo rm aus  G ips  abgenom-
men,  d iese b i ldet  das Negat iv  für  den Porzel languss.
Nachdem das Porzel lan s ich in  der  Form ver fest ig t  hat .
w i rd  es  he rausgenommen  und  zwe ima l  geb rann t .  lm
Schrühbrand wird d ie Porzel lanmasse aus Kaol in .  Feld-
spat  und Ouarz bei  rund 1000 Grad zu e inem porösen
Scherben gebrannt .  lm anschl ießenden Glasur-  oder
Glat tbrand bei  1450 Grad schmi lz t  der  Feldspatante i l ,
kr is ta l l is ier t  jedoch beim Abkühlen n icht  wieder aus.
Der Scherben wird zu weißem, sehr  har tem Porzel lan
mit  opaker Mater ia l i tä t  -  und er  schrumpft  um rund 14
Prozent .  Durch d ie Glasur  ver l ier t  d ie Form an Kontur ,
gewinnt  e ine weich gewaschene Oberf lächenstruktur .
Dieser  Ver lust ,  und auch das Verz iehen und Schrum-
pfen des Porzel lans verstärken s ich mi t  jeder  wei teren
Kopie.  Die schl ichte Form des Schirms,  d ie e ingeprägten
14/o und d ie Kante am unteren Rand heben d ie Spuren
der Reorodukt ion deut l ich hervor .

Vom ersten Porzel lanabguss nahm Straßer wie-
derum eine Gipsform ab,  d ie a ls  Gussform für  den näch-

sten Abguss d iente.  Um dem Zufa l l  Raum zu lassen,
sol l ten auch miss lungene Abdrücke wei ter  verwendet
werden.  Ab der  zwei ten Reprodukt ion ste l l te  Straßer
jewei ls  zwei  Abgüsse her ,  um auch in d iesem Fal l  d ie

mm

Unterschiede in Form und Oberf läche jeder  wei teren
Kopie of fenzulegen.  Das Bündel  der  insgesamt neun
immer k le iner  werdenden Leuchtenschi rme mutet  am
Ende fast  organisch an,  es erzähl t  d ie Geschichte seiner
Herste l lung,  e ine Geschichte des Verschwindens.

Die 14%-Leuchte is t  e in Exper iment ,  das noch
nicht  zu Ende is t :  , ,Es is t  e in Versuch d iese Porzel lanei -
genschaf t  v isuel l  darzuste l len.  lch sehe aber noch Po-
tenzia l :Was wäre,  wenn ich d ie Reprodukt ion fünfzehn
Mal  in  Folge durchführen würde? Was wäre,  wenn d ie
Objektev ie l  größer und kant igerwären?" Laura Straßer
is t  überzeugt ,  dass das zufä l l ige Erzeugen von Formen
mit  Porzel lan ausgewei tet  werden kann.  Wei tere 14o/o-
Leuchten sol l  es geben -  zumindest  so v ie le.  wie d ie
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Abstammungstheor ie:  Jeder Leuchten-
schirm ist  e in Abguss des vorher igen -

e ine Abhängigkei t ,  d ie s ich auch als
Stammbaum darstel len lässt  (unten).
Der erste und gr t ißte Schirm des Bün-
dcls wirkt  noch scharf  und exakt ,  der
Kleinste dagegen weich gewaschen
und konturlosfechts).

Evolutionary theory: Every lampshade
is u cust ol the previotrs one - a depen-
dence that can be portrayed as a family
tree (below). The Jirst shade of the series
still looks sharp and eract, tvhile the
smallest seems soft and inde.finite (right)
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Gipsform herzugeben vermag.  Denn e ine Ser ienpro-
duk t i on  wü rde  de r  Grund idee  de r  Leuch te  zuw ide r  l au -
fen:  Die Einz igar t igkei t  des Verschwindens zu zeigen.

Porcela in is  a t reacherous mater ia l :  Dur ing g laze f i r ing
the porcelain body softens and loses its shape - and
shrinks by 14 percent. This property has always caused
problems in the porcela in industry  and needs to be
borne in mind at  a l l  t imes when work ing wi th porce-
lain. Laura Straßer has made a virtue out of necessity
-  by turn ing the shr inkage into a creatave means.

I t  would be very hard indeed to d is t inguish the copies of
the Asian porcela in f igur ines in  the Dresden porcela in col -
lect ion f rom thei r  or ig inals  were i t  not  for  th is  one par t icu lar
f law:  They are smal ler  -  by exact ly  14 percent .  This  is  be-
cause porcela in shr inks dur ing the baking process,  i t  is  the
mal ice of  the whi te gold,  the mal ice of  the reproduct ion.
Even though the mold of  the Meissen copies,  which date
back to the ear ly  lBth century,  was taken f rom the or ig inal
on a true-to-l ife scale, it meant they were f lawed. This is how
Laura Straßer got  her  inspi rat ion for  her  d ip loma pro ject  at
the Bauhaus Univers i ty  of  Weimar:  f  he 14ok Cei l ing L ight .
The bundle of lamps is the result of a reproduction process
that was repeated f ive times, each lamp shade a copy of the
previous one,  and each shade smal ler  than i ts  predecessor .

I t  was in  2005,  dur ing a s ix-month scholarship at  the
Pratt lnstitute in New York, when the 27-yearold product
designer  became involved wi th porcela in -  and fe l l  in  love
wi th the mater ia l :  "  l t  is  the craf t  and creat ive qual i t ies of  por-
cela in that  fasc inated me,  i t  is  a very sensuous,  tact i le ,  but
a lso very complex mater ia l ,  and qui te unpredictable to work
wi th.  This caused me some t rouble when I  was deal ing wi th
the manufactur ing of  porcela in goods."  In  her  d ip loma the-
q i c  h n r n r a r r a r  + h o  d o c i n n o r  d o l i h o r r i o l r r  r r c o d  + h o <, ' ie  proper-
t ies of  shr ink ing and deforming dur ing the baking process.

At  the Kahla Thür ingen ceramics workshop Laura
Straßer spent  f ive weeks work ing on the implementat ion of
the cei l ing lamps as par t  of  her  d ip loma concept ,  us ing a
common procedure in  porcela in manufactur ing:  A two-par t
s l ip  cast ing mold made of  p laster  is  taken f rom the master
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Die Leuchtc cntstand im Schl icker-
gussvcrfahren.  Das Gipsmodel l  wird
mit  ver f  lüssigter  Porzel lanmasse
gefül l t  (unten),  übcrschüssigcs Mate-
r ia l  wird ausgegosscn (rechts) .  Nach
einiger Zci t  wird der Scherben hart ,

kann aus dcr Form gcnommen (ganz

rochts)  und gebrannt werden.

The designer used a slip casting procass

to create tha luminaire: The pluslcr

model is lilled with liquefied porcelain

mass (bclow) and axcess moterial
poured out (right). Thc mass hordens
after u while and can be removetl

.from thc mold (far ri!:ht) and lired.

model ,  th is  mold forms the negat ive for  the f i rs t  porcela in
cast which, after it has set, is taken f rom the mold and baked
twice.  Dur ing the f  i rs t  f  i r ing at  approximately  1000 degrees,
cal led b iscui t  f i r ing,  the porcela in mass,  which consists  of
caol in ,  fe ldspath and quartz ,  is  baked to a porous,  sensi t ive
body.  In  the subsequent  g laze f i r ing or  g lost  f i r ing process,
which takes p lace at  a temperature of  1450 degrees,  the
proportion of feldspath melts; however, it does not crystal-
l ize out  dur ing the cool ing process.  The body thus turns in to
whi te,  ext remely hard porcela in wi th an opaque mater ia l i ty
-  and i t  shr inks by about  14 percent .  In  the g laz ing process,
the form loses its contours but gains a soft-washed surface
texture.  This loss,  as wel l  as the deforming and shr ink ing of

the form, are the effects that become more pronounced

with each further copy. The simple form of the lampshade,
Ihe 14o/o imprint and the rim on the lower edge further ac-
centuate this process. lt is here that the traces of the repro-
duct ion are most  v is ib le

From the first porcelain cast, Straßer took another
plaster mold to serve as the negative for the next cast. To
leave room for  chance,  misshapen impr ints  were a lso to be
inc luded in the process.  The bundle of  gradual ly  d imin ishing
lampshades a lmost  has organic connotat ions,  te l l ing the
story of  i ts  manufactur ing -  a s tory of  d isappear ing.

The 14o/o lamp is an experiment that is as yet unfin-
ished.  "  l t  is  an at tempt to v isual ly  d isp lay th is  par t icu lar  char-
acteristic of porcelain. I can definitely see a lot more poten-
tial here: What would happen if I reproduced the form fifteen
times in a row? What if the object were larger, with more
edges to it? " Laura Straßer is convinced that there is scope
to take th is  inc identa l  method of  creat ing and generat ing
porcelain shapes further. There could indeed be more 14o/o
lamps -  at  least  as many as the p laster  mold is  capable of
producing.  Because t rue mass product ion would actual ly
contradic t  the basic  idea of  the lamp: to show the unique-
ness of  d isappear ing.
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